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SEr OoRJESTOangehort der fuhlt die
Kreutzes-Ruthen

Es ſturmen auf ihn loß des Rochſten ſeine Fluthen

JMöGSein Leben iſt mit Gall'und Wermuth
angefullt

Die Troſter horen auf kein Labſals-Waſſer quillt.
Jſt eine Angſt vorben und ſcheinet zu verſchwinden
Sald pftegen ſich darauf noch großre einzufinden.
An Niob ſehen wir wie ſolches eingetroffen

Wie war ſein Jammer—-Kelch voll Leiden eingeſchenckt?
Wie offt kam Trauer-Poſt und wolt' er beßre hoffen

Sowar ſeinſchwacherLeib mit herben Wehumſchrenckt;
Doch war er jederzeit von BOtt gerecht erfunden/
Zur Demuth fuhrten ihn die bittren Creutzes-Wunden.

Ein gleiches findet ſich bey allen frommen Chriſten
Sie werden heimgeſucht mit vielem Ungemach

Wann Schrecken Angſtund Noth ſich wider ſie ausruſten:
Wie folget nicht ein Leid dem andern immer nach?

So wenig als ein Schiff wird ohne Winde gehen
So wenig kan ein Cheiſt auch ohne Creutz beſtehen.
Von dieſer Sache kan ein krafftig Zeugniß geben

Wennuns die JLahrheit ſelbſt die Chriſten ſo abmahlt

Daß fie auf dieſer Welt in Angſt und Kummer leben
Woſie ſtatt Sonnen-Schein ein dundles Licht beſtrahlt

Da muſſen ſie zuerſt im Creutzes-Ofen ſchwitzen
Eh ſie im Himmelreich an gESuU Taffel ſilzen.

Beliebter



Veliebter WottesMdann was ſollen wir ietzt ſagen
Was fur ein bittres Creutz beklemmet geine Bruſt?

Ach ſollte Sr nicht auch in tieffſfter Wehmuth klagen:
Kein Creutz iſt nie allein; das iſt mir wohl bewuſt:

Dergruhling und der Herbſt ſind meineTrauerStunden
Auch hat im Sommer fich viet Jammer eingefunden.

Der Kruhling welcher ſonſt mit ſeinem Licht erfreuct
War dicke Finſterniß in Fhrem Werthen Khauß

An ſtatt der Blumen war Cypreſſen ausgeſtreuet
Es ſah da alles gar betrubt und traurig aus

Denn wo der Vater ſtirbt ſo muſſen Thranen nieſſen
Weil man deſſelben Huld nicht feruer kan genieſſen.

Was ſag ich? wollte doch das Leiden noch nicht weichen
Es grieff ſo gar Fhn ſelbſt mit ſchwerer Kranckheit an

Und dachte ſeinen Zweck noch ferner zu erreichen

Wo nicht des Hochſten Hand den Vorſatz ausgethan
Die ſich im Sommer auch noch krafftig hat erzeiget
Wenn manches Ungemach die matte Bruſt gebeiget.

Darauf wolt' uns der Herbſt recht gute Hoffnung mathen
Von Feſſen Wohlergehn und aufgehortem Leid.

Allein nach kurtzer Friſt fieng wieder an zu krachen
Des Kreutzes Ungeſtlürin ſeiner Hefftigkeit.

Es kam gleich einem Sturm und Wetter hergezogen

Eswar den Strohmengleichund ſtarcken Waſſer-Wogen:

Es rieß das beſte Zheil von einem Hertzen nieder

GOttſelber war im Streit Er ſprach: Du Menſchen

KedinGieb deiner Augen Wuſt und meine reundin wieder
Weil Deine Vuter nur von mir entlehnet ſind. 2

Dieß iſt ein harter Schlag der Marckund Bein zerſchellet
Wenn SOtt als grauſam ſich zu unſrer Seiten ſtellet.
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Gewiß iſt es wenn man den Kummer recht erweget
Der in ſo kurtzer Zeit Fein gantzes Kauß umglebt

Und was vor eine Laſt von WOtt Fhm aufgeleget
Wird man daruber ſelbſt hertzinniglich betrubt.

Wie ſolte dieſes uns nicht auch zu Hertzen gehen?
Wenn unſern Sehrer wir in ſteter Trauer ſehen.

Drum Thranen flieſſet fort wer wird euch tadeln konnen
Beklaget den Verluſt und eures Kehrers Schmettz:

Sr muß einSchmertzensKind ſich fn Betrubniß nennen
Die Kreutzes/Preſſe drut die Sinnen und das Hertz.

Doch laſſet uns mit Fhm nicht allzu hefftig weinen
Daß wir nicht BOttes Rath dadurch zumeiſtern ſcheinen.

Vetrubter Wottes-Mann der MWochſte hat ge
ſchlagen

Es iſt ein hartes Creutz/ ivenn BOtt ſich zornig ſtellt
Allein Er ſaget auch: ich will dich heben tragen:

Ob gleich viel Schwachheit nns dabey mit uberfallt.

DoOttetiſt ja ſelbſt der Artzt der wird Jhn auch verbinden
Daß Sr mag Troſt genug in einer Geel empfinden.

Die DugendWerle iſt im Himmel aufgehoben
égie fuhlet keine Quahl agie ruht in  ESU Schooß

Allwo Wie ungeſtohrt kan ghren Heyland loben
Weil éſgie von aller Angſt und Eitelkeiten loß.

Wir gonnen Fihr die Ruh und horen auf zu klagen

Su el wird Zie ja nicht in das Brab
dvetragen.
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